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e daß in der Sowjetunion eine neue 
Diesellokomotive TEM-1 in dem 
Brjansker Maschinenbauwerk her­
gestellt wurde? Diese Lokomotive 
entwickelt bei einer Leistung von 
1000 PS eine Stundengeschwindig­
keit von 90 km. Die erste Lokomotive 
dieser Bauart wird auf der Moskauer 
Ringeisenbahn eingesetzt werden. 

e daß das Lokomotiv - und Waggon­
werk von Szefang in der Vol ksrepu­
blik China einen Doppelstack-Per­
sonenzug her gestellt hat, der jetzt 
seine Probefahrt erfolgreich bestand. 
Der Zug erreichte eine Höchstge­
schwindigkeit von 120 km,'h und 
wird von zwei dieselelekt-rischen Lo­
komotiven, von denen jede mit einem 
600-PS-Dieselmotor ausgerüstet ist, 
gefördert. Der neue Zug faßt ins­
gesamt 780 Passagiere. 

e daß in Frankreich auf der Strecke 
Dole- Vallorbe der elektrische Be­
trieb aufgenommen worden ist? 

• daß in der Sowjetunion im sibi­
rischen Raum der Bau von neuen 
Eisenbahnlinien geplant ist, um die 
wertvollen Naturschätze Sibiriens 
noch besser verkehrsmäßig zu er­
schließen. Außer den Eisenbahnen 
Abakan- Taischet-Atschinsk-Aba­
lakowo sind in den Jahren 1959 bis 
1965 noch zwei Strecken zu bauen: 
eine zur Verwertung der südjakuti­
schen Kokskohle und des Aldaner 
Eisenerzes und eine weitere zum 
Abtransport der Bodenschätze des 
Industriebezirkes Nishne und An­
gank. 

• daß die westeuropäischen Eisen­
bahnverwa ltungen beschlossen ha­
ben, den Wagenpark von etwa 
3 Millionen Güterwagen mit auto­
matischen Kupplungen auszustatten? 
De1· Beschluß ist allerdings nur auf 
Papier geschrieben: Allen Eisenbahn­
verwaltungen fehlt dazu auf Jahre 
hinaus das nötige Geld. 
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FACHZEITSCHRIFT FUR DEN MODELLEISENBAHNBAU 

10 Jahre Pionierorganisation "Ernst Thälmann" 

In wenigen Tagen feiern überall in unserer Republik 
d ie Pioniere den 10. Geburtstag ihrer Organisation, die 
am 13. Dezember 1948 durch die Mitglieder der FDJ ins 
Leben gerufen wurde. rn den 10 Jahren ihres Bestehens 
kann die Pionierorganisation ,.Ernst Thählmann" auf 
große und schöne Erfolge zurückblicken. Sie alle werden 
sich erinnern, mit wieviel Schwung und Elan die Pio­
niere daran gingen, in der Schule beim Lernen gute 
Noten zu erzielen, wie sie die Unruheteufel verjagten 
und sich um eine gute Disziplin bemühten. 

Aber nicht nur in der Schule beim Lernen gingen die 
Pioniere allen Kindern voran. Die guten Taten, die sie 
für den Aufbau der Deutschen Demokratischen Repu­
blik vollbrachten, waren für viele beispielhaft und er­
warben ihnen schon damals die Achtung und Anerken­
nung der Erwachsenen und der Eltern. Die Bewegung 
zum Aufbau eines Wohnhauses in der damals neu er­
stehenden Stalinallee in Berlin setzte sich fort in dem 
Schwung und der Begeisterung, mit der unsere Pioniere 
an die Erfüllung der großen Aufgabe gingen, einen 
Handelsdampfer für die DDR zu schaffen. Heute zieht 
der 3000-t-Frachter mit dem Namen "Thälmann-Pionier" 
stolz seine Bahnen über die Weltmeere und legt Zeugnis 
ab von der großen Kraft der Pioniere und der Liebe 
unserer Kinder zu ihrer Republik. 

Mit großer Erwartung schauten die Pioniere auf den 
V. Parteitag der Sozialistischen Einheitspartei Deutsch­
lands. Die Pionie r-Delegation, die den Parteitag be­
grüßte , kam nicht mit leeren Händen. In 60 dicken 
Büchern trugen über 30 000 Pioniergruppen ihre guten 
Taten für unsere gemeinsame sozialistische Sache ein, 
die sie zu Ehren des V. Parteitages vollbrachten. 

Das im August durchgeführte III. P ioniertreffen "Für 
Frieden und Sozialismus" in Halle stand ganz im Zei­
chen der neuen Aufgaben, die der Pionierorganisation 
"Ernst Thälmann" vom V. Parteitag gestellt wurden. 
In einem Brief an den Genossen Walter Ulbricht schrie­
ben die Pioniere: 

,.Wir werden unseren Pionierplan "Immer bereit für 
den Sieg des Sozial.smus" ausarbeiten un~ erfüllen. 
Mit unseren guten Taten und mit den guten Noten 
in unseren Schul7.eugnissen werden wir symbolisch 
einen Eiscnb::~hnzus den Pionicrcxprcß - zum 
10. Jahrestag der Republik beladen ... 
Unser Fahrtziel ist klar: Frieden und Sozialismus. 
Der Fahrplan ist bekannt. Der Pionierexpreß bringt 
neue sozialistische Taten der Pioniere zum 10. Jahres­
tag der Gründung unserer Republik am 7. Oktober 
1959." 

In den Frachtbriefen die von a llen Gruppen aufgestellt 
wurden, spiegelt sich das fröhliche Pionierleben wider. 
Sport, Spiel, Singen, Wandern und Pionierfeste sind 
darin enthalten. Als Wichtigstes - und das steht in den 
Frachtbriefen an e rstc1· Stelle - wollen die Pioniere 
mithelfen, gute Ergebnisse in der polytechnischen Bil­
dung in unse1·er sozialistischen Schule zu erreichen, um 
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den Unterrichtsweg interessanter, wissenschaftlicher zu 
gestalten und enger mit dem Leben zu verbinden. Am 
Unterrichtstag in der sozialistischen Produktion lernen 
sie ihr Wissen in der Praxis anzuwenden und die kör­
perliche Arbeit zu achten, wird ihr Interesse an Wissen­
schaft und Technik geweckt. 
Um dieses Neue in der sozialistischen Schule allseitig 
zu unterstützen, fördert die Pionierorganisation .,Ernst 
Thälmann" in jeder Weise die Tätigkeit der Pioniere 
und Schüler in den verschiedensten Arbeitsgemein­
schaften an den Schulen, den naturwissenschaftlichen 
und technischen Stationen und in den Pionierhäusern. 
Es ist notwendig, daß auf diesen Gebieten noch mehr 
Arbeitsgemeinscharten gebildet werden. Unter diesem 
Gesichtspunkt gewinnen auch die Arbeitsgemeinscl:af­
ten der J ungen Modelleisenbahner an Bedeutung. Sie 
müssen durch ihre Tätigkeit die polytechnische Bildung 
der Schule sinnvoll unterstützen und ergänzen. Das 
kann auf vielfällige Art und Weise geschehen, und 
jeder Arbeitsgemeinschaftsleiter muß sich Gedanken 
machen, wie er in seinem Ort mit den Möglichkeiten, 
die sich ihm bieten, diese1· Forderung gerecht wird. Des­
halb sollten sich die Pioniere und Schüler in den 
Arbeitsgemeinschaften nicht nur schlechthin mit dem 
Modelleisenbahnbau beschäftigen, wie das vielerorts 
noch getan wird, sondern eine enge Verbindung zur 
Praxis herstellen. 
In den sozialistischen Betrieben der Deutschen Reichs­
bahn sollen Betriebsbesichtigungen durchgeführt wer­
den und Zusammenkünfte mi t Aktivisten und Arbeitern 
stattfinden, die den Gesichtskreis der Kinde1· erweitern 
und sie zu neuem Bauen und Konstruieren anregen. 
Dieses Zusammensein mit den Arbeitern ist für ihre 
Erziehung zu sozialistischen Menschen sehr wertvoll 
und bereitet sie vor, später selbst einmal gute Fach­
arbeiter zu we1·den. 
Wir rufen alle Modelleisenbahner, alle Arbeitsgemein­
schaftsleiter und Pioniere auf, die bereits in den 
Arbeitsgemeinschaften tätig sind, ihre Modelle und An­
lagen nicht hinter verschlossenen Türen zu halten, son­
dern Pioniere und Pioniergruppen einzuladen, um 
gemeinsam mit ihnen zu spielen, die Modellanlagen 
vorzuführen und sie für den Modellbau zu interessieren. 
Damit könnte von allen Modelleisenbahnern ein w :ch­
tiger Beitrag zur polytechnischen Bildung und Erziehung 
geleistet werden. 
Heute, nach zehnjähriger erfolgreicher Tätigkeit der 
Pionierorganisation .,Ernst Thälmann" möchten wir 
allen danken, die sich um die sozialistische Erzieh·Jng 
unserer Pioniere bemühen. Alle A1·beiter aus den sozia­
listischen Betrieben, die in den Leitungen der P ionier­
organisation mitarbeiten, alle Genossen und FDJ-Mit­
glieder, Lehrer und Eltern, d ie als Pionierleiter, Helfer 
oder Arbeitsgemeinschaftsleiter tätig s ind, ihre Arbeits­
und Lebenserfahrungen an unsere Kinder weitergeben 
und mithelfen, sie zu sozialistischen Menschen zu er­
ziehen, beglückwünschen wir zum 10. Geburtstag der 
Pionierorganisation. 
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Die elektrisch betriebene Nebenbahn Müncheberg-Buckow 
(Märk. Schweiz) 

3nCKTPO~JIJ,IIIpOBaHHaH )!{enCJllaH AOPOra MCCTliOro 3 113'1CIIIIß 

MtOnxe6epr-6yKKOB (s «6pan,Aen6ypreKoii WBel(apllll• ). 

The electric secondary line railway l\lüncheberg-Buckow (1\tärkiscbe Schweiz) 

Le chemin de fer secondaire ä traction electrique l\1üncheberg-8uckow (l\'Iärkische Schweiz) 

Besonders an den Wochenenden kann man immer 
wieder die Flucht der Großstadtbewohner aus den 
Mauern ihrer Stadt feststellen, die die Natur auf­
suchen, um dort Entspannung zu finden und neue 
Lebenskraft zu sammeln. Auch die Wälder und Seen 
in der Umgebung Bel"lins ziehen die Erholungsuchen­
den an. Zu solch einem Ziel gehört auch der Kurort 
Buckow in der Märkischen Schweiz. Dieser ist durch 
eine Nebenbahn mit dem Bf Müncheberg verbunden. 
Hier sind die Nebenbahngleise sofort durch die Fahr­
leitung zu erkennen. Nach Ankündigung durch Läute­
und Pfeifsignale fährt gerade ein Triebwagenzug in 
den Bf Müncheberg ein. Er besteht aus zwei Trieb­
wagen und emem in der Mitte laufenden Beiwagen. 
Der erste Triebwagen wird abgekuppelt, fährt auf das 
Anschlußgleis, holt einen für Buckow bestimmten 
Güterwagen und wit·d wieder an den Zug angehängt. 
Bald setzt sich der Zug in Bewegung. An unbeschrank­
ten Wegübergängen, Wäldern und Wie~en vorbei, wird 
der Bahnhof Waldsieversdorf erreicht. Weiter geht 
die Fahrt durch die wundervolle Landschaft nach 
Buckow, dem Endbahnhof dieser Nebenbahn, die sich 
gut als Vorbild für kleine Modellbahnanlagen eignet. 
Ihre Anlagen und technischen Einrichtungen sollen da­
her nachstehend beschrieben werden. 

1. Die betrieblichen Anlagen der Strecke 

Die Nebenbahn Mündleberg (Mark)-Buclww (Mär­
kische Schweiz) ist 4,7 km lang und hat im Bahnhof 
Müncheberg Verbindung mit der Hauptbahn Berlin­
S trausberg-Kietz. Die Strecke Müncheberg-Buckow 
ist eingleisig ausgeführt und hat nur geringe S tei­
gungen. Etwa in Streckenmitte befindet s ich der Bahnhof 
Waldsieversdor!. Durch zwei Weichen is t hier eine ein-

GK 6S6.4 (27) 

fache Ausweichmöglichkeil geschaffen. Da auch Güter­
wagen hier abgestellt werden, ist das Überholungsgleis 
mit zwei Gleissperren von Hlmd vet·schließbar. Die 
Schlüssel hierzu befinden sich in einem Führerstand 
des Triebwagenzuges. 
Der Bahnhof Müncheberg ist gleichzeitig Übergangs­
bahnhof. Ein großer Teil der Auszieh- und Ladegleise 
sind mit Fahrdraht überspannt und ermöglichen ein 
zügiges und ausgedehntes Rangieren der Triebwagen. 
Der Bahnsteig ist eingleisig. 
Zugbildungsbahnhof der Nebenbahn ist der Bahnhof 
Buckow. Neben einer Ladestraße, einer Laderampe 
und einem zweigleisigen Bahnsteig befindet sich hier 
der Triebwagenschuppen (Bild 3) und das Unterwerk 
für die Strecke. Ein idyllisches einstöckiges Empfangs­
gebäude (Bild 1) quer zur Gleisachse schließt das 
Bahngelände zum Luftkurort hin ab. Die Gleislänge 
der elektrischen Strecke einschließlich der Nebengleise 
wird mit etwa 5,5 km angegeben. An der Strecke be­
finden sich keine Signale. Nur die bekannten Kenn­
zeichen weisen den Triebwagenführer darauf hin, wenn 
er sich einem Überweg nähert und andere Verkehrs­
teilnehmer durch Läute- und Pfeifsignale zu warnen 
sind. Wegen der unbeschrankten Bahnübergänge liegt 
die Höchstgeschwindigkeit bei 50 km/h; die Reise­
geschwindigkeit beträgt ungefäht· 20 km/h. 
Die Strecke wurde am 15. Mai 1930 eröffnet und unter­
stand als "Buckower Kleinbahn" der Verwaltung des 
Landesverkehrsamtes Brandenburg in Potsdam. Heute 
ist diese Bahn der Deutschen Reichsbahn, Rbd Berlin, 
unterstellt, und zwar energiemäßig der Verwaltung 
der Berliner S-Bahn und belriebtich dem Reichsbahn­
amt Berlin 7 in Frankfurt/Oder. 
Die Leistungen, die diese Bahn zu bewältigen hat, 

Bild 1 Das Empfangsgcolludc des Bf Buckow (Märkische Scltwclz}. 
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Bild 2 Zwei Triebwagen 
der Neb;mbahn Buckow 
-Müncheberg als Zug­
einheit. Dieses BiLd 
wurde vor der Änderung 
der Wagenklassen ange­
fertigt. 

Bild 3 Die Einfahrt des 
Triebwagenschuppens 
in Bv.o:kow. Unter dem 
rechten Ausleger ist 
deutlich die Trennstelle 
der Oberleitung zu er-
kennen. 

Fotos: 1. Pochanke. 
Berlin. 

waren schon in der Vergangenheit nicht gering. So 
wurden beispielsweise im Jahre 1935 insgesamt 100 714 
Personen und 7733 t Güter befördert. Dies entsprach 
einer Leistung von 477 615 Personenkilometer und 
38 532 Tonnenkilometer. 

2. Unterwerk und FahrLeitungsanlage 

Das Unterwerk ist ein Teil des "Maschinenhauses", 
das neben dem Triebwagenschuppen noch einen Ar­
beitsraum und ein Büro enthält. Im Unterwerk be­
finden sich der Hochspannungsraum, der Niederspan­
nungsraum und die Trafozellen. Der Strom kommt mit 
10 kV und einer Frequenz von 50 Hz durch eine 
Überlandleitung aus Strausberg. Als Reserveanschluß 
dient eine 15 kV Fernleitung .aus Eberswalde. Letztere 
wird nur in Notfällen verwendet. Die 15 kV müssen 
dazu über einen Kupplungstrafo von 300 kV A erst auf 
10 kV abgespannt werden. Beide 10 kV-Leitungen 
gehen weiter über je einen Ölschalter zu dem zuge­
hörigen Haupttrafo. Diese haben eine Leistung von 
je 220 kVA und spannen den Strom auf 1000 V ab. 
Es sind Trafos mit ölselbstkühlung und Buchholzrelais. 
Wenn also durch eine Unregelmäßigkeit des Strom­
verlaufes die Wicklungen im Trafo zu warm werden 
und durch das Kühlmittel (Öl) eine Gasbildung ent­
steht, gibt das Relais eine Vorwarnung. Bei weiterer 
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Gasbildung schaltet das Relais automatisch den Öl­
schalter ab und bewahrt so den Trafo vor einer Zer­
störung, die sich meist als Trafobrand auswirken und 
schwerwiegende Folgen haben würde. 
Durch zwei Quecksilberdampfgleichrichter wird der 
Wechselstrom von 1000 V gleichgerichtet und mit 800 V 
verläßt er das Unterwerk. Jeder Gleichrichter ist bis 
zu 250 A belastbar. Bei normalem Verkehr ist nur 
einer in Betrieb. Wenn aber schwere Güterzüge ge­
fördert werden und die Stromstärke über die Grenze 
steigt, dann werden beide Gleichrichter parallel ge­
schaltet und gestatten eine Belastung bis zu 500 A, 
die aber noch nie erreicht wurde. 

Über ein Erdkabel wird der Strom aus dem Gleich­
richter der Fahrleitung zugeführt. Auf det· freien 
Strecke wurde als System die windschiefe Aufhängung 
von BBC verwendet, während in den Bahnhöfen der 
Fahrdraht an Auslegern befestigt ist. Der Fahrdraht 
und das Tragseil bestehen aus 70 mm~ Kupfer. Nach­
gespannt wird nur der Fahrdraht, und zwar mit 700 kg 
Zugkraft. Zwei Nachspannstellen befinden sich auf 
freier Strecke. Der mittlere Mastabstand in der Ge­
raden beträgt 70 m. Einige Blitzableiter sorgen für die 
Sicherheit der Fahrleitung. Den Schutz des Unter­
werkes übernimmt eine besondere Einrichtung an der 
Speisestelle. Der Strom wird vom Gleichrichter über 
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eine Spule der Fahrleitung zugeführt. Wenn nun ein 
Blitzeinschlag erfolgt, so wird dem Blitz der Weg in 
den Gleichrichter versperrt (Spulen vernichten Wechsel­
strom, lassen Gleichstrom ungehindert passieren) und 
der Blitz wird durch den Hörnerblitzableiter, dessen 
zweiter Pol geerdet ist, unschädlich gemacht. Zur Fahr­
leitungsrevision dient eine fahrbare Ausziehleiter, die 
im Triebwagenschuppen stationiert ist. 

3. Triebfahrzeuge 
Auf der Strecke sind zur Zeit drei Triebwagen (Bild 2) 
und zwei Beiwagen eingesetzt. Die Triebwagen haben 
die Nummern ET 188 501 - 503 und die Beiwagen die 
Nummern EB 188 501-502. Alle Wagen sind zwei­
achsig und mit Schraubenkupplung und Hülsenpuffer 
ausgerüstet. Äußerlich haben sie die gleiche Form und 
bilden so einen typenreinen Zug. 
Die Triebwagen haben zwei Tatzlagermotoren von je 
65 kW. Das Übersetzungsverhäl tnis beträgt 14:80. Die 
Zahnräder sind schräg verzahnt. Die als Vereinslenk­
achsen ausgebildeten Radsätze laufen in Gleitlagern. 
Die Höchstgeschwindigkeit liegt bei 50 kmjh. Die 
Triebwagen sind mit gleicher Innenausstattung ver­
sehen. Lediglich in einem T1;ebwagen ist ein be­
sonderes Gepäckabteil eingebaut. Das Platzangebot je 
Triebwagen beträgt 50 Plätze, das des ET mit Gepäck­
abteil 40 Plätze. Alle Wagen sind mit der Kpbr-Bremse 
ausgerüstet. Jeder Wagen hat elektrische Heizung mit 
einer Leistung von 10 Heizkörpern a 700 W. Der Heiz­
strom wird durch eine Leitung von Wagen zu Wagen 
geführt. Im gleichen Kabel befinden sich auch die 
Steuerstromleilungen. Zwei Druckluftglocken und 
-pfeifen und ein Sandstrahler für die jeweils erste 
Achse vervollständigen die Ausrüstung des Trieb­
wagens. DerFahrstrom wird von einem Stromabnehmer 
der Fahrleitung entnommen. Ein Leistungsunterbrecher 
und zwei Sicherungen a 200 A schützen d le elektrische 
Ausrüstung des Wagens vor Überströmen. Von den 10 
F!lhrstufen arbeiten die ersten 6 mit vorgeschalteten 
Widerständen, während bei den übrigen 4 Stufen die 
Motoren parallel gespeist werden. Die Fahrstufenkurbel 
wurde nachträglich als Totmannkurbel ausgebildet. 
Damit der Fahrschalter immer stromlos, und damit 
sicher und . funkenfrei ausgeschaltet wird, ist ein be­
sonderer Ausschaltknopf vorhanden. Er muß vor dem 
Zurückdrehen der Fahrk.urbel betätigt werden. 
Wenn die Anhängelast durch Güterwagen die Kapa­
zität eines Triebwagens übersteigt, wird ein zweiter in 
Zugsteuerung geschaltet. Es wird dann vom .,führenden 
Zug" und vom "geführten Zug" gesprochen. Vom "füh­
renden Zug" wird über die genannte Steuerstrom­
leitung der Motorstrom direkt auf den "geführten Zug" 
übertragen. Diese Leitungen befinden sich auch in den 
Beiwagen. Um eine Überbelastung der Widerstände des 
führenden Triebwagens zu vermeiden, werden Zusatz­
widerstände parallel geschaltet. Mit dieser Zugeinheit 
ist man in der Lage, mehrere Güterwagen, ja sogar 
Sonderzüge von normaler D-Zuglänge nach Buckow 
ohne besondere Sch"''ierigkeiten zu fördern. 

4. Tabelle 
Maß- ET EB einheit 

AChsfolge Bo 2 
Betriebsnummer 1&8 5011503 188 501 502 
Lieferer des meeh. 

Teiles AEG AEC 
Llefe•·er des el. Teiles AEG AEG 
Höchstgeschwindigkeit kmlh 50 
Stundenleistung kW 130 
Dienstgewich t t 22,7 15,5 
LUP mm 14 500 14 500 
Radsta nd mm 8 500 8 500 
RaddurChmesser mm 1 000 1 000 
Platzzahl 40150 50 
Motorenzahl 2 
Antriebsart Tatzantrleb 
Übersetzung 
1. Jahr der Indlenst-

14: 80 

stenung 1930 1930 
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Die MKB (Mindener Kreisbahn) hatte ursprünglich 
1000 mm Spurweite. Reichsbahnfahrzeuge wurden mit 
Rollböcken befördert. Im Laufe der Jahre und mit 
Aufkommen der Erz- und Kohlengruben im Kreise 
Minden, ging die MKB zur Normalspur über, was 
zwischenzeitlich Doppelspur voraussetzte. Besonders 
im Stadtgebiet, wo die beiden Spurweiten zusammen­
liefen (die Werkstatt, das Bw und die sonstigen Ver­
sorgungseinrichtungen .dieser Bahn liegen im Stadt­
gebiet von Minden), sieht man das im Bilde vorn 
sichtbare "Drei-Schienengleis". 
In Minden gibt es nur eine Straßenbrücke über die 
Weser für den gesamten Fahrverkehr und eine Bogen­
brücke, die nur für die Überführung der MKB dient. 
Und hier beginnt das Kuriosum. Man kann wegen der 
einseitigen Brückenbelastung nicht die Meterspur und 
die Normalspur in der vorn im Bilde gezeigten Weise 
über den Fluß bringen. Wenn man das Gleis in dieser 
Weise über die Brücke geführt hätte, wäre der rechte 
Brückenbogen überbeansprucht worden. Daher hat man 
kurz vor und hinter der Brücke eine feststehende 
Abzweigung geschaffen, wie sie im Bilde in der Mitte 
zu sehen ist. Der Meterspurzug wird bei der Auffahrt 
auf die Brücke mit dem links liegenden Radlenker 
von der rechten Fahrschiene heruntergeholt und auf 
eine dort beginnende 4. Schiene übergeleitet. Die 
Schienenspitze der rechts beginnenden 4. Schiene steht 
fest und ist keine lenkbare Weichenzunge. Das Über­
wechseln des rechten Rades von der rechts liegenden 
Außen-(Gemeinschafts-)Schiene erfolgt nur durch den 
links auf der mittleren Schiene liegenden Radlenker. 
Der ganz außen links liegende Radlenker ·der Normal­
spur hat meines Erachtens keinen Zweck und ist un­
nötig. 
Fährt ein Meterspurzug von der Brücke, dann drückt 
der im Bilde rechts liegende Radlenker die Meter­
spurachse auf die Gemeinschaftsschiene. Das Über­
wechseln erfolgt vollkommen stoß- und geräuschfrei. 
Wenn einmal alle Meterspurgleise aus dem Bereich 
der MKB entfe'rnt sein werden, dann wird dieses Bild 
ein Museumsstück sein. W. Rupp, Minden 
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Aus Prag und Pi\sen nach ßer\in 

Die Mode\\cisenbannel· aus der Tschecho­
;\owakischen Republik ncterten mit den 
Modellen. mt\ denen sie sich am dies­
jährigen }.\ode\\bahnweltbewerb der DDR 
oetei\igten, einen überz.eugenden Beweis 
tür die grol~en fortschritte, die aut dern 
Gebiete des Eiscnbahnmode\\baues in der 
CSR in }i.ingster Zei\. erzielt werden 

Foto: G.lnner, LCipz.ig 
konnten. 
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• 

• 
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Bild 1 Mo<teUe von Erich l{atser, pra9· 
zum Mode!tballnwettbewerb der ooR 
tTn Jattre !958 in eaugröllC H 0 ange-

fertigt. 
aitd z Aus einer Ptl.:o- Lokornottue aer 
saureUte SO entstand unter den ge­
schickten HöndCII deS !'1 jllll r!gCII Eisen-
baltning~1lteurs l{aret l{IICirda aus praQ 
dieses Modell einer TendcrlokomotlcC 
aer sattreihe 85 der oeutsctten ReichS­
l)oltn. Mi~ diesem Modell l)etelli9te sich 
xarel x";arda arn Modelll>attnwettbe-

u:erb-
ai!d 3 cedPckter euterwagen der cat­
tun9 ztr in aougröll" Ho, angefertigt 

";on J<orel No.:ok. pra9· 

Bitd 4 ;-Jach etnern eauptan aus .ocr 
MoMtlciscnbaltner· wurde dteses II o­
Modcll eilt er EIIOk der soureilte E 04 
con dem 27Jllllrl9en Studenten J<arcl 

!'louok aus pra9 angefertigt. 
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8Uct s 11 O-fltodelt "'nes , ter­
achsloen Selbstenl/acJerva­
!U!IIs di!r Gattung 1\:a !ur 
Kohle mtt bl'u:egltchen SC'/­

tenu•anden, angefertigt t·on 
KarpJ Kuorcta 

81/ct 6 11 D-1\fodelt e111.,, vter­
achsloen Selbnenlladewa­
O<>ns der Gattung Sau der 
CSD, angefertigt von JOSC'J 
Kazcta, Prag. Dieses IITOd<>l/ 
wurde Pret oekrom. 

Bild 7 H 0-Model/e "lne• 
t::mpfanosgebaudes unct Ctner 
Branctsteu., t·on Kare/ Sup/k ttus Prag 

ßl/d 8 H o-.,lode/1 von f.'rl(~h 
Kaiser nach ~>tnem Bauplan 
ln .Der MocteUetsenbahn('r•, 
angefPrtigt zum ll10dl'l/bahn­
u•ettbet~.·erb 1951 der Don 
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Ing. 0 0 ~TE R FU 0 )0[, Weimar 

Bauplan für das SieHwerk "Wo" Bf Waldheim 
in der Baugröße HO 
lfHCTPYKLIUß AJiß J13 fOTOBJICHJIJf AHCflC'ICpCKOJs <<80» 1lOK3aJia BaJib A XCHM 

s ~tacwraoe <<H 0». 

Building plan for signal box .,Wo" of railway sta tion Waldheim in size H 0 

P lan de construct ion en H 0 pour Je poste ,.Wo" de Ia ga re de Waldheim 

Die Beschreibung der Modellbahnanlage "Waldheim­
St. Almen" im Heft 11, 56, S. 335, hat bei vielen Modell­
eisenbahnern großen Anklang gefunden. Wir kommen 
heute einem häufig geäußerten Wunsche nach, wenn 
wir diesen Bauplan veröffentlichen. Ein Bild von 
diesem Modell haben wir im Heft 8,'56, S . 239, ver­
öffentlicht. In seiner äußeren Gestaltung paßt sich das 
Modell dem des Empfangsgebäudes Bf Waldheim im 
Heft 10 154, S. 289, an. 
Mit diesem Bauplan wollen wir in der Modellbaukunst 
einen Schr itt weiter gehen. Nicht nur schöne Fassaden 
wollen wir bauen, sondern man soll auch in unser 
Gebäude hineinblicken und feststellen können, wie es 
darinnen aussieht. Wir wollen deshalb das Gebäude 
mit vollständiger Inneneinrichtung versehen. Der Stell­
werksraum mit seinen vielen Fenstern ist hierfür be­
sondt:!rs gt:!eignt:!l. Maueher Mudeileisenbahner wird 
vor der schwer erscheinenden Aufgabe zurückschrecken, 
aber die Mehrarbeit wird sich auf jeden Fall lohnen. 
Die Inneneinrichtung kann selbst•;erständlich auch weg­
gelassen werden. 

Bauanleitung 

Alle Teile werden von der Zeichnung (Zeichnung 
N~. 14. 11 - Bl. 2 bis 7) maßger·echt auf das in der 
Stückliste angegebene Material übertragen mit der 
Laubsäge ausgesägt oder m1t einem scharfen Messer 
ausgeschnitten. Die Fensteröffnungen und Fachwerk­
felder sticht man am besten mit einem Stecheisen ent­
sprechender Breite aus. So erhält man saubere Kanten 
und erspart es s ich, die Teile nacharbeiten zu müssen. 
Zuerst wird das Erdgeschoß zusammengebaut. Die vor­
gerichteten Außenwände werden mit den weiß ge­
strichenen Fenstern und det· Tür zum Spannwerks­
raum (unter dem Stellwerksraum liegend) versehen und 
mit Zellophan verglast. Dann werden die Außenwände 
zusammengeklebt und um das Grundbrett lfd. Nr. 1 
geleimt. Sind die Sohlbänke lfd. Nr. 6 und der Ober­
geschoßfußbaden lfd. Nr. ·s, der genau eingepaßt 
werden muß, eingeklebt, ist das Erdgeschoß schon 
rohbaufer tig. 
Nun kann das Obergeschoß zusammengebaut werden. 
Dies erfordert etwas meht· Arbeit. Die Herstellung der 
einzelnen Wände soll arr. Beispiel der Vorderwand 
lfd. Nt·. 9 und 10 näher erläutert werden. Zuerst schnei­
den wir das Fachwerk lfd. Nr. 11 mit einem Stecheisen 
genau aus. Dann wird die Vorderwand außen lfd. Nr. 9 
mit der Laubsäge. so ausgesägt, daß allseitig ca. 0,5 mm 
Material stehen bleibt, also alle Aufrißlinien noch gut 
zu sehen sind. Bei der Vorderwand (innen) lfd. Nr. 10 
verfahren wir ebenso, jedoch sind die Fensteröffnungen 
schon genau auszustechen. Dann wird Te1l 11 auf Teil 9 
geklebt. Nach dem Trocknen werden a lle Fenster­
öffnungen mit dem Stecheisen genau nachgearbeitet 
und die Wand allseitig genau beschnitt~n. Dann werden 
die zusammengefügten Teile 11 und 9 mit Teil 10 ver­
leimt und nach dem Trocknen nochmals dem Zeich-
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nungsmaß entsprechend beschnitten. Bevor wir d ie 
Fenster von innen einkleben, streichen wir die Innen­
seiten der Fensteröffnungen (Fensterlcibungen) in der 
Farbe des Fachwerkes braun an. Wenn wir die weiß 
gestrichenen Fenster eingeklebt haben, legen wir 
Zellophanstücke in gleicher Größe auf und befestigen 
sie, indem wir die Fenster rahmen lfd. Nr. 23 aufkleben. 
Die Sohlbänke werden jetzt angeleimt und dann die 
Wände vor dem Zusammenbau von innen angestrichen. 
Vorgeschlagen wird ein weißer Anstr ich mit unterem 
15 mm hohen beigefarbenem Sockel. Am besten e ignet 
sich hierzu, wie für alle Anstr icharbeiten, Plakatfarbe. 
Der Fußboden wird braun angestrichen. Sind alle 
Wände so vorgerichtet, kann das Obergeschoß zu­
sammengebaut werden. Dies geschieht wie beim Erd­
geschoß. Danach wird erst die Inneneinrichtung her­
gestellt. 

Die Möbel werden zusammengebaut, angemalt und an 
den entsprechenden Stellen am Fußboden leicht an­
geklebt. Die Decke des Stellwerksraumes versehen wir 
in der Mitte mit einer Bohrung von 5 mm (/) , strei­
chen sie weiß und kleben sie in das Obergeschoß ein, 
nachdem die genaue Paßform erprobt worden ist. Sie 
muß sich mit der Oberkante det· Wände in einer Höhe 
befinden. Dann wird in der Mitte des Dachgesims lfd. 
Nr. 41 ein Loch von 10 mm (j) für d ie Glühlampe ge­
bohrt. Dann wtrd das Dachgesims auf das Obergeschoß 
geklebt. 

Erst jetzt wird der Anbau hergestellt. Die Außen- und 
Innenwände des Anbaues werden, wie beim Ober­
geschoß erläutert, vorbereitet und auch von innen an­
gestrichen, desgleich('n die Seite des Hauptbaues, an 
die der Anbau anschließt. Der Zusammenbau geschieht 
folgendermaßen: Die Vorderwand lfd. Nr. 27 seitlich 
an Teil Hd. Nr. 1 kleben, dann die Werkstatttrenn­
wand lfd. Nr. 35 und die Mittelwand des Anbaues 
lfd. Nr. 28. Dann wird die Werkstattdecke lfd. Nr. 34 
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und die Werkstattwand (außen) lfd. Nr. 36 an Grund­
brett Jfd. Nr. 1 geleimt. Zuvor erhält jedoch die Werk­
stattdecke lfd. Nr. 34 in der Mitte eine Bohrung von 
5 mm (/) für die Glühlampe. Zum Schluß wird der An­
bau mit der Rückwand lfd. Nr. 29 geschlossen. Haben 
wir sauber gearbeitet, müssen die Teile 2 und 29 in einer 
Flucht liegen. Nun wird die Treppe lfd. Nr. 37 (aus 
Pappe geknickt) von oben beginnend auf die Treppen­
wangen aufgeklebt und die Vorlegestufe lfd. Nr. 38 
angeleimt. 
Bevor die Dachflächen aufgeleimt werden, wird die 
Beleuchtung eingebaut. Die Zuleitungsdrähte werden 
an die Glühlampen gelötet und durch den in der rech­
ten hinteren Ecke des Stellwerksraumes eingeleimten 
Strohhalm, der mit den Möbeln einzubauen ist, nach 
unten durch das Grundbrett geführt. 
Nun werden die Dachkonstruktion lfd. Nr. 45 auf das 
Dachgesims Hd. Nr. 41 und sämtliche Dachflächen auf 

das Gebäude geleimt. Bevor das Dach mit Ziegeln ein­
gedeckt wird, sind alle Kanten und Flächen mit feinem 
Sandpapier zu verputzen und die Schornsteine und das 
Dachfenster aufzukleben. 

Jetzt wird das Dach mit Ziegeln eingedeckt. Dies ge­
schieht folgendermaßen: Aus· Furnierabfällen verschie­
dener Holzsorten (am besten dunkles Holz, wie Nuß­
baum, Mahagoni u. dgl.) werden 2 mm breite Strei­
fen geschnitten. Diese werden mit der Schere in 4 mm 
lange Stücke zerteilt, und die Ziegel werden gut durch­
einander gemischt, und dann kann man beginnen, das 
Dach einzudecken. Die Dachfläche lfd. Nr. 42 wird, an 
der Traufe beginnend, ca. 5 mm breit mit Kaltleim be­
strichen. Dann werden die einzelnen Ziegel mit der 
Pinzette nebeneinander aufgeklebt. Wenn die erste 
Reihe fertig ist, wird in 3,5 mm Abstand vom Rand 
ein durchgehender Bleistiftstrich gezogen, der als 
Richtkante für die nächste Reihe dient. So wird Reihe 

S'ückliste zum :Bauplan für das Stellwerk "Wo" Bf WaldhE'im 

Lfd. Nr. I StUck Benennung I Werkstoff Rohmaße 

1 1 Grundbrett Sperrholz 154,5 X 47 X 2,5 mm 
2 2 Vorder- u. Rückwa nd Pappe 97 X 39,5 X 2 mm 
3 1 Seitenwand ErdgesChoß (Ansieht A) Pappe 47 X 39,5 X 2 mm 
4 1 Seitenwand ErdgesChoß (Ansieht B) Pappe 47 X 39,5 X 2 mm 
5 6 Fenster Pappe 10 X 15,5 X 0,3 mm 
6 6 Sohlbank Pappe 7 X 3 X 0,5 mm 
7 2 Tür (Spann- u. Stw.-Raum) Pappe 12 X 24 X 0,2mm 
8 1 Fußboden d es Stw.-Raumes Sperrholz 93 X 47 X 2 mm 
8a 1 Decke des Stw.-Raumes Sperrholz 97 X 51 X 2 mm 
9 1 Vorderwand I. Gesell . (außen) Pappe 101 X 34,5 X 1 mm 

10 1 Vorderwand I. Gesell. (innen) Pappe 101 X 34,5 X 0,5 mm 
11 1 FaChwerk für lfd. Nr. 9 Pappe 101 X 34,5 X 0,5 mm 
12 1 FaChwerk für Lfd. Nr. 13 Pappe 101 X 34,5 X 0,5 mm 
13 1 Hückwand, erstes GesChoß (außen) Pappe 101 X 34,5 X 1 mm 
14 1 Rückwand, I. GesChoß (innen) Pappe 101 X 34,5 X 0,5 mm 
15 1 Seitenwand (Ansieht A) erstes GesChoß (außen) Pappe 51 X 34,5 X I mm 
16 1 Seltenwand (Ansieht A) erstes Geschoß (innen) Pappe 51 X 34,5 X 0,5 mm 
17 1 Fachwerk für lfd. Nr. 15 Pappe 21 X 34,5 X 0,5 mm 
18 1 Seitenwand (AnsiCht B) erstes Geschoß (außen) Pappe 51 X 34,5 X 1 mm 
19 1 Seitenwand (AnsiCht B) erstes Geschoß (innen) .Pappe 51 X 34,5 X 0,5 mm 
20 1 FaChwerk für lfd. Nr. 18 Pappe 51 X 34,5 X 0,5 mm 
21 7 Fenster für Stellwerksraum (großl Pappe 18 X 18 X 0,3 mm 
22 1 Fenster für Stellwerksraum (kle"in) Pappe 18 X LI X 0,3 mm 
23 7 Fensterrahmen (groß) Pappe 20 X 20 X 0,1 mm 
24 I Fensterrahmen (klein) Pappe 20 X 13 X 0,1 mm 
25 7 Sohlbank, Innen (groß) , P a ppe 16 X 1,5 X 0,5 mm 
26 1 Sohlbani<, Innen (klein) Pappe 9 X 1,5 X 0,5 mm 
27 I Vorderwand des Anbaues Pappe 71 X 59,5 X 2,5 mm 
28 I l';'littelwand des Anbaues ·Pappe 71 X 59,5 X 2,5 mm 
29 1 Rücl{\vand des Anbaues Pappe 71 X 42 X2 mm 
30 1 Tür (We•·kstatt) 12,5 X 25 X 0,2 mm 
31 1 Tür (Abort) Pappe 10 X 23 X 0,2 mm 
32 2 Fenster (Werkstatt) Pappe 16 X 18 X 0,7 mm 
32 a 2 Sohlbank Pappe 14 X 3 X 0.2 mm 
33 2 Fenstenahmen (Werkstatt) Pappe 22 X 20 X 0,2mm 
34 t Werkstattdecke Pappe ll X 40 X I mm 
35 1 Werksta t t-Trennwand (u. d. Treppe) Pappe 34 X 10 X 1 mm 
36 1 Werkstatt-Trennwand (außen) _Pappe 40 X ll X2 mm 
37 t Treppe Pappe 95,5 X 10 X 0,2 mm 
38 I Vorlagestufe (klein) Pappe 10 X 3,5 X 2.5 mm 
39 1 Vorlagestufe (groß) Pappe 16 X 7 X 2,5 mm 
40 1 Vortagesture (SteUwerksraum) Pappe 10 X 2,5 X 2 mm 
41 1 DaChgesims Pappe 121 X 75 X1 mm 
42 2 DaChfläChe (groß) Sperrholz 121 X 50 X I mm 
43 1 DaChfläChe (klein) Sperrholz 75 X 50 X I mm 
44 1 DaChfläChe (klein mit Anbau) Sperrholz 75 X ll3 X I mm 
45 1 DaChkonstruktion Pappe 120 X 37 X2 mm 
46 1 DaChfenster Pappe 8 X 5 X 0,5mm 
47 1 SChornstein (Stellwerk) Pappe 22,5 X 33 X 0,5 mm 
48 I SChornstein (Werksta tt) Pappe 22,5 X 26,4 X 0,5 mm 
49 2 Satz Sh-Signate Pappe G X 6 X 0,2mm 
50 2 TisCh Pappe 10 X 42 X 0,5 mm 
51 2 Stuhl Pappe 10 X 24 X 0,5 mm 
52 1 flank Pappe 26 X 4 x o,smm 
53 1 SChrank Pappe 20 X 59 X 0,5mm 
54 1 Ofen Pappe 13 X 42 X 0,5mm 
55 I Waschbecken Pappe 17 X 13 X 0,2 mm 
56 1 Hebelbank m!t Block Pappe vcrscll. Abm. 0,5 mm st. 
57 I Stw.-Melster L indenholz 8 X 6 X 20 mm 
58 1 Sehrankenwinde Pappe versch. Abm. 0,5 mm st. 
59 1 Schornstein Pappe 25 X 28 X 0,2mm 
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